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Der globale Herrschaftsanspruch unseres Schöpfers stellt die ungezügelte Globalisierung in Frage. Im Advent erwarten wir den Einzug des Herrn – in unsere Gottesdienste, in unser Leben. Das hat ethische Konsequenzen für alle Gläubigen. Advent: Gott kommt uns nicht nur liturgisch, sondern auch dort entgegen, wo wir in Wort und Tat seinem Reich den Weg bereiten.

Die Predigt setzt den Ansatz von Arthur Weisers Psalmkommentar voraus. Psalm 24 ist ein liturgischer Dialog zwischen Torhütern des Tempels und Pilgern, die zum Bundesfest  gekommen sind, um Jahwe im Tempel zu begegnen und seinen Segen zu empfangen.

Kursiv gedrucktes ist nicht mit zu lesen. Idealerweise kommt später eine zweite Person hinzu, die liest. Voraus geht: Lied 364, 1-3: „Macht hoch die Tür“ oder die in den liturgischen Bausteinen angebotene Liturgie zu Psalm 24.

Einleitung

Gnade sei mit euch und Friede von Gott, und unserem Herrn Jesus Christus. Amen.

Liebe Gemeinde! 
Grundlegend für diese Predigt ist Psalm 24, den wir vorhin gehört haben. Und dessen Worte das Adventslied „Macht hoch die Tür“ inspiriert haben.
I. Sehnsucht nach Gott

Wenn Gott jetzt käme, hier wäre, zu uns redete, uns heilsam anrührte... Ich bin gewiss: Unsere tiefste Sehnsucht wäre gestillt. Mag sie es sein, diese Sehnsucht, die dich heute in diesen Gottesdienst gezogen hat? Viele Menschen spüren sie in der Adventszeit mehr als sonst, die Sehnsucht nach Wärme und Licht von innen, mitten in einer kalten und dunklen Welt. Ich auch. Es ist die Sehnsucht, dass Gott komme.

Die Menschen des alten Israel kannten keine Advents- und Weihnachtszeit. Aber auch sie kannten die Sehnsucht nach Begegnung mit Gott. Religiöse Feste zogen jedes Jahr Pilger zum Tempel nach Jerusalem. Das bewegendste war das Bundesfest zum neuen Jahr. Sein Höhepunkt war ein Gottesdienst. Da wurde das Kommen Gottes augenfällig gefeiert: Als SEINEN Einzug in den Tempel. Der Bund Gottes mit seinem Volk wurde zum neuen Jahr bekräftigt, die Gemeinde wurde gesegnet. Die Menschen wollten von Gott her erfahren: „“Ich komme, ich bin bei euch in diesem neuen Jahr“. Das war ihnen so wichtig, dass sie lange Reisen in Kauf nahmen, ähnlich wie heute Tausende von weit her zu Kirchentagen, Weltjugendtreffen oder nach Taizé kommen. Selbst diejenigen, die dort das Erlebnishafte / das Spektakuläre suchen, sehnen sich letztlich doch nach einem: Begegnung mit Gott - in Gemeinschaft. 

Psalm 24 gehörte zum Höhepunkt jenes Festes. Er beginnt mit einem Bekenntnis: „Die Erde ist des Herrn und was darinnen ist, der Erdkreis und die darauf wohnen!“
Mit anderen Worten: „Der Gott, den wir anbeten hat die Welt erschaffen, ihm gehört sie und sie zu ihm. „Denn er hat den Erdkreis über den Meeren gegründet und über den Wassern bereitet.“ Gott hat das „Tohuwabohu“, das Chaos gezähmt, Räume und Zeiten geschaffen, damit Leben wachsen kann. In Fülle. Gott sei Dank!

Israel und die Christenheit feiern Gott als Schöpfer und Befreier. Der Glaube weiss davon ein Lied zu singen: Dieser Gott -Jahwe- ist stärker als alles, was uns je treffen könnte. Er hat das Wasser geteilt und aus der Sklaverei geführt. Hat uns auf dem Berg Sinai eine Lebensordnung gegeben. Hat uns ins verheissene Land hineingeführt. Und hat König und Tempel gegeben als sichtbare Zeichen dafür, dass er bei uns ist. „Wenn Gott mit uns ist, wer kann gegen uns sein?“ 

Christen bekennen: „Wir glauben an den Gott, der Himmel und Erde gemacht hat, und an Jesus Christus, seinen Sohn, der für uns Mensch wurde, starb, auferweckt wurde, und nun zur rechten Gottes sitzt.“
Diese Worte geben Halt. Aber wenn es uns dabei nur um uns geht und um den Zuspruch an uns, dann erzeugen sie nur leere Feierlichkeit. Das Bekenntnis zum kommenden Gott, zum Schöpfer und Retter – dies Bekenntnis bedeutet auch Anspruch! Gottes Anspruch auf die Welt, Gottes Anspruch an uns.

II. Gottes Anspruch auf die Welt
Advent heisst: Gott kommt in die Welt. Damit ist der Horizont unseres Feierns weltweit, global. Der heutige Missionssonntag nimmt dieses Anliegen auf. Der Schöpfer und Befreier der Welt kommt in sein Eigentum. Wie es das Johannesevangelium bekennt: “Er war in der Welt, und die Welt ist durch ihn gemacht; aber die Welt erkannte ihn nicht. Er kam in sein Eigentum“ (Jh1, 11).
Mit seinem Anspruch stellt sich der kommende Gott gegen andere Ansprüche. Gegen die Ansprüche derer, die meinen, sie hätten Verfügungsgewalt über die Welt. Doch kein Mensch, kein Staat, kein noch so mächtiges Unternehmen darf so tun als gehöre ihm allein die Erde, auf der man schalten und walten kann wie man will.

Beispiel Südamerika: Auf diesem Kontinent liegt dieses Jahr der Schwerpunkt des Missionssonntags. Immer deutlicher zeigen sich dort die negativen Auswirkungen der „Globalisierung“. Die Schere zwischen Arm und Reich ist in den letzten 15 Jahren noch extremer auseinander gegangen als zuvor schon. Vielerorts schrumpft die Mittelschicht. Schauen wir zum Beispiel nach Argentinien. Dort sind durch korrupte Finanzmachenschaften Hunderttausende um ihre Lebensersparnisse gebracht wurden. Mehr als die Hälfte der argentinischen Bevölkerung lebt heute in Armut. Vor 25 Jahren galt nur jeder zehnte als arm, und 60% zählten zur Mittelschicht. 

Einseitige Regeln der Weltmarktöffnung benachteiligen unterentwickelte Länder von vorn herein. Unter dem Druck von aussen wird vieles privatisiert. Kleine Eliten korrupter Profiteure verhökern die natürlichen Reichtümer an internationale Firmen aus dem Norden, während das Volk bettelarm bleibt. Ecuador und Bolivien wurden in den letzten Monaten dadurch an den Rand von Bürgerkriegen getrieben – oder sagen wir besser: Kriegen von Regierungen gegen das eigene Volk. Treffend heisst es in einer Publikation von mission 21: „Internationale Konzerne konnten praktisch ohne staatliche Beschränkungen in strategisch wichtige Märkte wie die Energie- und Wasserversorgung, die Ausbeutung von Rohstoffen, den Verkehr, die Altersvorsorge und das Versicherungswesen eindringen.“ (Auftrag Juni/Juli 2005, mission 21 nachrichten, brennpunkt II) 

Die Bibel war in dieser Hinsicht fortschrittlicher und menschlicher als die Gesetze des globalisierten Marktes heute. Israels Gesetz sah alle 40 Jahre ein Jubeljahr vor. Sklaven sollten befreit, das Land neu verteilt werden. Damit eben nicht das geschieht, was heute in Südamerika und schleichend auch bei uns  geschieht: dass die einfache Bevölkerung verarmt, während wenige immer reicher und mächtiger werden. 

Christenmenschen bekennen: Die Erde gehört Gott. Er hat sie allen gegeben, denen er das Leben gab, nicht nur kleinen, mächtigen Eliten. Ihr Anspruch steht gegen seinen. Wer vom Kommen Gottes singt, proklamiert Seine befreiende Gerechtigkeit über alles und alle: „O wohl dem Land, o wohl der Stadt, die diesen König bei sich hat“. 

Advent, das ist SEIN Anspruch auf eine gerechte Welt – für alle. 

III. Gottes Anspruch an uns

Gottes Anspruch an uns Christen heisst: „Zündet Lichter an. Lichter in den Kirchen, Lichter in der Welt, Lichter in Lateinamerika. Licht zum Beispiel in die finstere Welt von José Luis (spr.Chossä-Luíss). 

Eine Person „A“ aus der Gemeinde erhebt sich und liest den folgenden Text. Falls ein portables Mikrofon vorhanden ist, gerne auch aus der Mitte der Gemeinde.

A: José Luis ist 13 Jahre alt. Er rackert sich unter Tage ab, unter schlimmsten Bedingungen im Silberbergwerk von Potosí, Bolivien. Er ahnt schon jetzt, dass er keine fünfzig wird, so wie Vater und Grossvater. 

Pfarrperson: Licht in die Welt von Ana María. 

A: Sie hat ihren Mann verloren in einer Strassenschlacht mit der Polizei bei der Blockade von LaPaz, vor ein paar Monaten. Jetzt sucht sie in den Müllsäcken der Luxusquartiere nach Essbarem für ihre 5 kleinen Kinder. 

Pfarrperson: Licht in die Welt des betagten Mario.

A: Mario lebt in Buenos Aires. Ein Leben lang arbeitete er als Kellner. Alles, was er fürs Alter zurückgelegt hatte, verlor er beim Finanzcrash innerhalb weniger Tage. Nun muss er weiter arbeiten, so lange ihn die krumm gelaufenen Beine noch tragen. 

Pfarrperson: Licht in die Welt von Ernesto und Luisa und Elvira und Antonio...

A: ... Junge und Alte, Frauen und Männer ... Opfer alter und neuer Ungerechtigkeiten seit den Tagen der Eroberungen von Cortez und Pizarro: Wenige werden Reich auf dem geschundenen Rücken der einfachen Leute. 

Zurück zur Lesepredigt

Vielleicht fragen Sie sich: Was haben diese Schicksale mit uns zu tun? Was stören sie die Adventspredigt, die feierliche Stimmung? Wir haben doch unsere eigenen Probleme und können nichts dafür.

Ich meine: Wir können ohne diese Menschen nicht wirklich Advent feiern. Schauen wir zurück auf den Bibeltext, Psalm 24, und die Feierlichkeiten am israelitischen Bundesfest.

„Wer darf auf des Herrn Berg gehen und wer darf stehen an seiner heiligen Stätte?“ fragten damals die Pilger am israelitischen Neujahrsfest am Tempeltor, zu Beginn der Liturgie. Und die Antwort des Priesters am Eingang war immer dieselbe:

 „Wer unschuldige Hände hat und reines Herzens ist,
wer nicht bedacht ist auf Lug und Trug
und nicht falsche Eide schwört,
der wird den Segen vom Herrn empfangen
und Gerechtigkeit von dem Gott seines Heils.“

Das war kein leerer Ritus. Da ging es nicht um schöne Worte und eindrückliche Zeremonien. Wer in den Tempel hinein wollte - in die Nähe Gottes – war aufgerufen, sein Herz zu öffnen und zu prüfen. Den Lebensstil zu ändern im Rahmen und Sinn der Gebote Gottes. Im Tempel ist kein Platz für Scheinheiligkeit. Und in unserer Kirche auch nicht. Gerechtigkeit, nicht leere Feierlichkeit will sich einstellen, wo Gott uns entgegen kommt!

Denn der Gott der Bibel schaut nach den Bedürfnissen der Armen und Benachteiligten; ein Gott, der sich an die Seite der Witwen, Waisen und Fremden stellt. Und Jesus sagt: Am Ende der Zeiten wirst du danach beurteilt werden, wie du die „geringsten“ meiner Brüder und Schwestern behandelt hast. Nur jener Glaube ist glaubwürdig, der nach dem Wohl der anderen fragt: Zum Beispiel nach José Luis, Ana María, Mario, Elvira oder Antonio. 

Unsere südamerikanischen Geschwister rufen uns, die Christen im Norden, auf: „Achtet auf Gerechtigkeit“. Das ist zunächst eine Anfrage an unsere Grundhaltungen. An unseren verschwenderischen Lebensstil, den unstillbaren Anspruch auf Komfort. An das „schnell-schnell“ und „möglichst billig“. Diese Haltung begünstigt eine Art des Wirtschaftens, die unermessliches Mass an menschlichem Leiden verursachen kann. Es gibt Möglichkeiten, anders zu leben. 

Der Schrei unserer lateinamerikanischen Brüder und Schwestern ist ein Ruf, sich im Rahmen des Möglichen zu engagieren. In dem, was wir politisch unterstützen. Und in dem, wohin wir spenden: in irgendwelche wohlgemeinten, aber naiven Barmherzigkeitsprojekte, oder in solche mit nachhaltiger Wirkung. Es gilt, solche Beziehungen und Projekte zu unterstützen, die die überseeischen Partner respektieren, mit ihnen gemeinsam nach Lösungsmöglichkeiten suchen und ihre Lebensumstände nachhaltig verbessern. 
IV. Unsere Mission: Dem kommenden Gott den Weg bereiten

So  bereiten wir dem kommenden Gott den Weg. Das ist unsere Mission. Sie beginnt in unseren Herzen. In unseren Liedern. In unseren Gebeten. Und setzt sich fort in unserem Reden, Tun und Lassen. 

Hör den Zuspruch: Gott kommt – zu dir, zu mir, zu uns, zu Mario, Ernesto, Luisa und Elvira und Antonio – vergebend, heilend und barmherzig. Er kommt - aber nicht ohne Anspruch! Lass dich an-sprechen, höre seinen Zuspruch und lebe SEINEN Anspruch! Gemeinsam mit vielen anderen nah und fern, die in gleicher Mission unterwegs sind.  - Öffne ihm deine Tür. 

Schluss 

Lasst uns beten: „Gott, Schöpfer und Befreier der Erde, wir brauchen dich und bitten: Komm! In unser Herz, in unseren Lebenswandel, in unsere weltweite Gemeinschaft und deren Mission. Komm mit deiner Vergebung und Versöhnung! Komm mit deinem Geist der Erneuerung! Mit deiner Gerechtigkeit, mit Befreiung! Im Namen Jesu bitten wir: Komm!“ Amen.

Evtl. folgt: Lied 364, 4-5: „Macht hoch die Tür“

Liturgische Bausteine zur Auswahl

Das Begleitmaterial für die Herbstsammlung von mission21, die mit dem 1.Advent ihren Abschluss findet, ist reich an informierenden und motivierenden Texten. So verzichten  wir hier auf eine weitere inhaltliche Vertiefung. Auch verzichten wir angesichts der unterschiedlichen liturgischen Gepflogenheiten in den deutschsprachigen Trägerkirchen von Mission21 auf einen festen Verlaufsvorschlag zum Gottesdienst. Wir liefern hier aber einige Bausteine zur  Auswahl für die Gottesdienstgestaltung. Einige der hier ausgewählten Texte und weitere sind zu finden auf der Seite http://www.tage-der-weltweiten-kirche.net des Evangelisch-Lutherischen Missionswerks in Niedersachsen (Hermannsburg).  

Gebete und Meditationen aus Lateinamerika

Andines Magnificat (nach Lk 1, 39-56) 

Voll Freude sing ich dem Herrn, meinem Retter.
Er schaut auf sein armes Bauernmädchen,
das ausgenutzt wird und leidet.
Jetzt werden all die vielen zu mir sagen:
“Gott hat dir geholfen“
Er ist gut,
und er steht auf der Seite der Armen.
Wir wissen jetzt: Er ist groß, 
den groben Angeber hat er verjagt.
Die Unterdrückten richtet er auf,
und die Herren bringt er zu Fall.
Er gibt Brot denen, die Hunger haben,
und die Reichen tritt er mit Füßen.
Wie er’s gesagt hat,
immer kämpft Gott an der Seite des Volkes.
Wir wollen weiterkämpfen
und den Sieg unseres Gottes besingen.
Alle Armen stehen zusammen.
Nie werden wir besiegt.

(Aus Peru. Quelle: „Leben in Fülle. Gebete aus den Jungen Kirchen“, missio aktuell Verlag, Aachen 1981)

Psalm eines südamerikanischen Arbeiters

Herr, ich habe gearbeitet – im Schweiße meines Angesichts.
Ich habe mit meinen Händen die Erde bearbeitet.
Mutig nahm ich den Hammer in die Hand.
Voller Hoffnung brachte ich meiner Mutter das erste Gehalt.
Meine Finger kannten das genaue Maß der Millimeter.
Ich lernte, den Stahl zu zähmen und in die Maschine hineinzuzwingen.
Herr, in Deinem Namen war ich Schreiner;
wie Dein Sohn in Nazareth.
In Deinem Namen durchkreuzte ich die Meere,
als Matrose, als Heizer, als Fischer.
Herr, In Deinem Namen habe ich die endlosen Straßen meines Vaterlandes kennengelernt -
als Fernfahrer, als wandernder Händler, als Straßenarbeiter.
Ich war Bauer in Deinem Namen und gab den Menschen ihre Nahrung.
Ich habe den Pflug genommen, ich habe die Erde aufgebrochen.
Ich habe den Samen in die Erde gelegt und Reben begossen.
Ich habe die Trauben geerntet.
Ich habe die Felder gemäht.
Ich habe das Korn heimgebracht.
Daraus wurden Brot und Wein – zum Mahl der Menschen mit Dir.
Ich war Arbeiter für meine Brüder, die Menschen.

Heute erhebe ich meine Stimme zu Dir, Herr.
Heute erhebe ich meine Hände zu Dir,
die rauh sind von der harten Arbeit.
Die Mächtigen der Erde umringen uns:
sie haben uns umzingelt mit ihrer Habsucht.
Sieh, Herr, sie unterschlagen den Lohn Deiner Kinder!

Du aber, Herr, hast uns unsere Würde gezeigt.
Du bist zu uns gekommen – als Arbeiter;
in Jesus, der in Nazareth gearbeitet hat;
der als Arbeiter für Gerechtigkeit und Frieden ans Kreuz genagelt wurde.

Herr, das gab uns Mut und Hoffnung.
Das gab uns Hoffnung, voranzugehen auf dem Weg des Friedens.
Von dieser Hoffnung erzählen wir unseren Kindern.
Deine Gerechtigkeit feiern wir, Herr.
(Estéban Gumucio, Chile. Quelle: Weltmission 92, S. 88f )
„Unterwegs zu dir“ 

Herr,
aus den Dörfern und Städten sind wir unterwegs zu dir;
aus den Tälern und Bergen sind wir unterwegs zu dir;
aus den Hütten und Häusern sind wir unterwegs zu dir;
aus den Büros und Fabriken sind wir unterwegs zu dir.
Mit den leidenden Brüdern und Schwestern sind wir unterwegs zu dir;
mit den lachenden Kindern sind wir unterwegs zu dir;
mit allen, die an dich glauben, bilden wir ein großes Volk.

Als Bauleute des Friedens sind wir unterwegs zu dir;
als Boten der Gerechtigkeit sind wir unterwegs zu dir;
als Zeugen deiner Liebe sind wir unterwegs zu dir;
als Glieder deiner Kirche sind wir ein heiliges Volk.

Wenn wir das Brot teilen, wenn wir die Schwachen stützen,
wenn wir die Verfolgten beschützen und für sie beten
sind wir unterwegs zu dir.
Wenn wir die Heilige Messe [Gottesdienst] feiern, bist du bei deinem Volk.
Quelle unbekannt (Fundort: http://c-schulz.de/alter/weihnachtsfest/w-gebete/gebet_2.htm)

Lateinamerikanisches Glaubensbekenntnis 

Ich glaube an Gott, den Schöpfer des Lebens,
Der die Schöpfung aufrecht erhält und sie vor der Vernichtung bewahrt.
Der uns die Aufgabe gibt, die Schöpfung zu bearbeiten, zu bewahren und zu bereichern.
Der uns zu einem Leben des Gehorsams ruft, zu Seinem Dienst unter den Menschen.
Der uns leitet durch die Widersprüche und Gegensätze dieser Welt.
Der durch Seinen Geist die Christen zusammenführt und Seine Kirche bewahrt.
Der Seine Kirche erneuert, 
Damit sie eine exemplarische Gemeinschaft unter den Menschen ist.
Der uns in Jesus Christus den neuen Menschen offenbart, der liebt und für die anderen lebt.
Der die Ungerechtigkeit und auch die Scheinheiligkeit nicht duldet, 
Der uns vor dieser Gefahr bewahren will.
Der uns zurechtweist und richtet in unserer Mittelmäßigkeit.
Der uns Kraft gibt, inmitten widriger und gefährlicher Umstände zu kämpfen.
Der uns im Kampf von jedem Hass befreit.
Der zu allen Zeiten Menschen aufstehen lässt,
Um gegen die Ungerechtigkeit und die Unterdrückung zu kämpfen.
Der auch uns Tag für Tag erneuert in der Hoffnung auf Sein Reich, das kommen wird: 
Ein Reich der Liebe, das sich heute schon offenbart
Und dass sich in aller Fülle noch offenbaren wird.
Amen.

(Aus Mexiko. Quelle: Praxisheft zur missio-Aktion Schutzengel "Aids & Kinder".

Das gesamte Heft ist erhältlich bei: Bestell-Service für die Aktion Schutzengel, Tel.: 0241/7507-235; email: bestellungen@missio-aachen.de; Bestell. Nr. 310 679)
 „Herr, werde Mensch auf dieser armen Erde“ 

Herr, komme wieder und werde Mensch auf dieser armen Erde,
in diesem Land, das nur Elend kennt,
und wo die Wahrheit nicht regnet.

Komm und zünde die Lichter an,
welche die Selbstsucht ausgelöscht hat.
Komm und streue Hoffnung aus 
auf den vertrockneten Feldern.

Komme und bezwinge die Hochmütigen
auf ihren für die Ewigkeit gebauten Thronen
und gib den von Leid Gebeugten
die Würde ihrer Arbeit zurück.

Komme wie das Licht der Morgenröte
nach einer endlosen Nacht
und erleuchte die Wege,
wo man sich verkennt.

Komme und führe die Brüder [Geschwister] zusammen
rund um denselben Herd.
Und brich neue Pfade
dem Blut unserer Adern.
Herr, komme wieder,
und werde Mensch auf dieser armen Erde,
in diesem Land, das nur Elend kennt
und wo die Wahrheit nicht regnet.

(Pedro Jorge da Cruz, Brasilien. Aus: Antonio Reiser/Paul Gerhard Schoenborn (Hg.):
Sehnsucht nach dem Fest der freien Menschen. Gebete aus Lateinamerika,
Peter Hammer Verlag, Wuppertal 1982)
Gib, was genügt (Lateinamerika-Europa)
O Gott, gib denen, die Hunger haben, Brot;
und uns, die wir Brot haben, gib Hunger nach Gerechtigkeit.

O Gott, gib nie zu viel.
Denn Reichtum ist kein Spass.
Er muss sich stets vermehren.
Gib uns ein Ziel.
Nur was uns nicht gebührt, kann andere ernähren.
Gib nie zu viel.

O Gott, gib, was genügt.
Die Armut ruft den Hass. Und Hass muss Hass gebären.
Und wer sich fügt, wer nur noch Mangel spürt, der lässt den Tod gewähren.
Gib, was genügt.
 (Das Gebet langsam und evtl. zweimal beten. - 1.Teil: Lateinamerikanisches Gebet, zitiert von J. M. Lochman: Unser Vater. Gütersloh 1988, 87. Teil 2 und 3: Georg Schmid, Vater Unser. Zürich 1990) 

Lateinamerikanisches Unservater

Vater, o Vater unser.
Wann wird die Welt uns gehören?
Uns, den Armen und unseren Brüdern?
Vater unser, hart ist es zu sehen, 
Wie unsere Brüder unterdrückt
Und gekreuzigt werden. 
Vater, o Vater unser.
Wer wird die Tränen trocknen
Der Völker, die kein Brot haben?
Vater unser, wer wird die Völker sättigen
mit Anmut und Befreiung? 
Vater unser des verwundeten Amerikas,
Welch´ ein Leben, welch´ ein Elend!
Vater unser, wann kommt die Freiheit
Für die Völker und Nationen? 
Vater unser, das brechende Herz unserer Brüder verlangt nach einer Lösung.
Vater unser, wir hoffen auf
Gerechte Verteilung der Güter. 
Vater unser, wann wird die Erde uns gehören?
Uns, den zahllosen Armen?
Vater unser, wann wird die Erde uns gehören?
Uns, den von Unterdrückung befreiten Armen? 
Amen.  
(Aus: O canto dos oprimidos, Belem 1981; Übertragung: Ulrich Schoenborn)

Geheiligt werde dein befreiendes Eingreifen   

Vater, du bist nicht an erster Stelle unser Richter und Herr,
sondern unser Vater, denn du hörst das Schreien deiner unterdrückten Kinder.
Du bist im Himmel, wohin wir im Kampf unseren Blick richten.
Geheiligt werde dein befreiendes Eingreifen gegen die, die in deinem Namen die Menschen unterdrücken.
Es komme zu uns, angefangen mit den Verarmten, deine Gerechtigkeit.
Es geschehe die Befreiung durch dich, angefangen auf Erde bis hin zum Himmel.
Das tägliche Brot, das wir gemeinsam bereiten, gib du es uns und laß es uns auch gemeinsam essen.
Vergib uns unseren Egoismus – in dem Maße, in dem wir den kollektiven Egoismus bekämpfen.
Und führe uns nicht in Versuchung, die Menschen auszubeuten, um Reichtum anzuhäufen.
Sondern befreie uns von der Rache und vom Haß gegen den Bösen, der unterdrückt und erdrückt.
(Aus: Leonardo Boff, Brasilien: Vaterunser. Das Gebet umfassender Befreiung, Patmos Verlag, Düsseldorf 151991.
Einladung zum Abendmahl und Bekenntnis der Schuld

Liturg(-in): 
Schwestern und Brüder in Christus: Wir sind hier zusammengekommen, um das Abendmahl zu feiern. Im Nachdenken über das Teilen der Güter der Erde begreifen wir das Abendmahl als ein tiefgründiges Bild für das Miteinander-Teilen.

Deswegen bezeugen wir: Das Miteinander-Teilen in der weltweiten Kirche ist Sache der Gemeinden, die im Abendmahl verwurzelt sind, der Gemeinden, die Jesus Christus als das Leben der Welt bekennen.

Brot und Wein, zum Altar gebracht, erinnern uns daran, dass die ganze Schöpfung Gott gehört. Diese ganz irdischen Zeichen werden für uns beim Abendmahl zu dem, was unser Leben im Glauben stärkt. Sie machen uns bewusst, dass sich beim Teilen des Lebens Irdisches und Geistliches nicht trennen lassen. Das eine Brot, das wir brechen, lässt uns erkennen, dass die Schöpfung von Gott gegeben, durch Christus erlöst ist und durch den Geist zum Leben fähig gemacht wird. Ja, das Abendmahl ist ein tiefgründiges Bild für das Teilen. Denn hier feiern wir, dass Gott sich selbst hingegeben hat. Gott hat sein Leben geteilt: mit der Welt und für die Welt.

Wir, die wir daran teilhaben, können nicht anders, als zum Teil einer großen Gemeinschaft zu werden, die in der Mitte des Lebens zu diesem Geist des Teilens Ja sagt. Bevor wir aber auf dieses Geheimnis zugehen, das uns Christus bereitet, lasst uns erkennen, wo wir schuldig geworden sind. Lasst uns in Erinnerung rufen, wo wir es versäumt haben, entsprechend unserer Berufung zu leben und zu handeln:
Alle (oder eine/-r stellvertretend): 
Guter Gott, wir bekennen: 
wir sind verflochten mit Versagen und Schuld.
Wir selbst können die Freiheit nicht wiedererlangen.
Oft haben wir es darauf abgesehen,
diese Welt, unser Leben und alles, was wir haben,
als unseren alleinigen Besitz anzusehen.
Vergessen und verdrängt haben wir: Dir gehört dies alles.
Wir haben dich nicht von ganzem Herzen geliebt.
Wir haben auf die Not anderer oft keine Rücksicht genommen.
Wir haben ihre Schreie überhört.
Wir haben unsere Mitmenschen nicht geliebt wie uns selbst.
Durch das, was wir unterlassen haben,
sind wir an dir schuldig geworden.

Sei uns um deines Sohnes Jesus Christus willen gnädig.
Vergib uns, erneuere uns und leite uns,
damit wir Lust haben an deinem Willen,
damit wir gehn auf deinen Wegen zum Lobe
deines heiligen Namens. Amen.

Liturg(-in):
Möge der Gott, der uns Jesus Christus gegeben hat,
unsere / eure Schuld vergeben
und uns allen zu einem Leben verhelfen, das bleibt. Amen. 

(Lateinamerika; Quelle unbekannt)

Leben säen  

Das Leben säen wir auf unserem Land,
das Weizenkorn des Evangeliums,
trotz harter Brocken der Ausbeutung,
an der wir zu leiden haben.
Unsere Fantasie ließen wir sprießen,
um zu überleben im Hunger und uns zu wehren gegen Schmach,
um uns zu organisieren im Chaos,
um uns zu freuen trotz endlosen Leids
und um zu träumen – über Verzweiflung hinaus.
Reichtum anzuhäufen war nie unser Traum.
Unser einziger Reichtum wird das Leben im Reiche Gottes sein.
Wir haben aber den Traum, das Lebensnotwendige teilen zu können.
Denn wir sind Geschwister, weil Gott uns liebt.
Wir glauben Schwestern und Brüder aller Menschen zu werden.
Das heißt: das Leben säen, um den Frieden zu ernten.
(Aus Peru)

Zum Abendmahl: Gott, du Nahrung der Armen  (Peru)

Gott, du Nahrung der Armen,
Christus, du unser Brot:
Lass uns kosten von deinem zarten Brot,
vom Tisch deiner Schöpfung,
Brot, frisch geholt,
aus dem Backofen deines Herzens,
Nahrung, die uns nährt und belebt,
ein Brotlaib, der uns menschlich macht,
der uns miteinander verbunden sein lässt,
verbunden im Arbeiten und Teilen, Hand in Hand.
Ein warmer Brotlaib,
der uns zu einer Familie macht,
zum Sakrament deines Leibes,
deines verwundeten Volkes:
Lass uns kosten von deinem Brot!
Amen.

(Lateinamerika; Quelle unbekannt)

Für Kindergottesdienst/Sonntagsschule: 
zwei lateinamerikanische Kindergebete 

 „Du bist da.“
Du bist da.
Ich spüre Dich.
Bei Dir fühle ich mich wohl.
Ich brauche Dir nichts zu erklären.
Du siehst mich.
Und das ist wie eine große Sonne,
die über mir leuchtet.
Du bist da.
Und ich spüre eine große Stille,
die mich umfängt.
Nichts macht mich traurig.
Alle Angst ist weg!
Du bist da! Das ist Ruhe!
Du bist da! Mein Freund!
Du bist da!

„Du bist mein Freund 
(der  wiederholte Satz kann von allen gesprochen werden im Wechsel mit einzelnen)

Herr, Du bist mein Freund.
Das sage ich mir jeden Tag:
Du bist mein Freund.

Das sage ich mir,
wenn ich durch das Dunkel gehe:
Du bist mein Freund.

Das sage ich mir,
wenn ich lache:
Du bist mein Freund.

Das sage ich mir,
wenn die Sonne brennt:
Du bist mein Freund.

Das sage ich mir,
wenn ich habe, was ich brauche:
Du bist mein Freund.

Das sage ich mir,
wenn ich Hunger habe:
Du bist mein Freund.

Das sage ich mir,
wenn ich glücklich bin:
Du bist mein Freund.

Das sage ich mir,
wenn ich elend und krank bin:
Du bist mein Freund.

Das sage ich mir heute,
morgen, übermorgen und immer:
Du bist mein Freund.

Amen.

Aus der weltweiten Kirche

Entfaltetes Unservater aus dem reformierten Weltbund
Dieses Gebet  sollte im Wechsel zwischen verschiedenen Lesenden gesprochen werden, wobei der Liturg/die Liturgin den eigentlichen Vaterunsertext liest und eine oder mehrere andere Personen die Zwischentexte lesen. 

Unser Vater im Himmel
Liebender Gott, Schöpfer des Himmels und der Erden
und aller Völker auf Erden,
bringe Du allen Völkern Frieden und Gerechtigkeit.
Deine Gnade möge Gleichheit wachsen lassen.
Wende unsere Herzen zu dir, damit sie geheilt und verwandelt werden.

Geheiligt werde dein Name
Sei gegenwärtig bei allen Völkern,
damit wir unsere Augen öffnen und dich in unserer Geschichte,
in unseren Kulturen, in unseren Kämpfen erkennen.
Gib, dass wir uns nicht von den falschen Göttern des Geldes,
der Märkte und des Status verzaubern lassen.
Hilf uns, dich in unserem Glauben und Handeln zu preisen,
damit auch andere, die unseren Liebesdienst in deinem Namen sehen,
diesen deinen Namen loben und preisen.

Dein Reich komme
Lass uns erkennen, dass überall dort, wo Menschen der
Ungerechtigkeit widerstehen,
solidarisch leben und eine menschlichere Sozialordnung anstreben,
der Sauerteig deines Reiches bereits wirkt.
Segne alle, die arm sind, die um der Gerechtigkeit willen leiden
oder die Menschenrechte fördern und verteidigen.
Segne die Kinder in unseren Ländern
und beschütze sie vor Terror und Unterdrückung.

Dein Wille geschehe
Ja, Deine Weisheit möge uns weise machen!
Bewahre uns davor, uns mit ungerechten Systemen zu arrangieren,
bewege unsere Herzen und die Herzen von Frauen und Männern
in aller Welt,
aus Liebe zu handeln, damit wir den Verführungen von Macht
und Gier widerstehen
und in gerechten Beziehungen mit allen Menschen leben können.

Wie im Himmel so auf Erden.
Gott, der du in jedem Augenblick der Schöpfung gegenwärtig bist,
lass uns in verantwortlicher Weise Deinen Garten des Lebens
bewahren, indem wir uns für Nachhaltigkeit einsetzen.
Und wie das Firmament in all seiner geheimnisvollen Herrlichkeit
Deinen kosmischen Willen hervorhebt,
so möge auch in unserem Leben Geheimnis und Herrlichkeit der Liebe
und Dein Wille für das Leben auf der Erde zum Ausdruck kommen.

Unser tägliches Brot gib uns heute
Gib allen Brot, die hungrig sind
und schenke den Satten den Hunger nach Gerechtigkeit,
damit niemand durch Hunger, Unterernährung
und Mangel bedroht wird.
Lehre uns, zu erkennen, wann wir für heute genug haben,
und mit denen zu teilen, die nicht genug haben,
denn dadurch dienen wir Jesus.

Und vergib uns unsere Schulden
Hilf uns, dass wir nicht aufgrund unserer Schulden
unser Leben verlieren,
nicht als Einzelne und nicht als Völker.
Lass nicht zu, dass die Ärmsten durch ungerechte Forderungen,
Strafzinsen und überhöhte Gebühren
für den Profit der Reichen bezahlen müssen,
sondern vergib uns und lass Gerechtigkeit zum Zug kommen.

Wie wir vergeben unseren Schuldigern
Da wir von Deiner Gnade und Deiner Selbsthingabe leben,
erlöse uns von den Systemen eines aggressiven und spaltenden
Individualismus.
Sprenge Du die Ketten unserer Selbstsucht
und öffne unsere Herzen für die, die unsere Solidarität brauchen.
Mach uns frei von Illusionen
und lass uns praktizieren, was wir predigen.

Und führe uns nicht in Versuchung
Lass nicht zu, dass wir dem Zauber der Macht erliegen
und lass uns treu zu Dir stehen;
denn Du bist unsere Hilfe, wohin sonst sollten wir uns wenden.
Das Geld wird uns nicht retten, noch der Markt oder einflussreiche Freunde.
Stärke uns, damit wir dem verführerischen Reiz einfacher Antworten,
magischen Zwangslagen und dem Missbrauch von Macht widerstehen,
aber auch der Illusion, es könne außer dem Weg der Gerechtigkeit 
noch einen anderen Weg geben, durch den Gottes Gerechtigkeit erfüllt wird.

Sondern erlöse uns von dem Bösen
Von allem Bösen, das die Erde,
alle Lebewesen und unsere Nächsten zu Objekten degradiert;
von allem Übel, das die Schöpfung beeinträchtigt
und ganze Gesellschaften zerstört;
von allem Bösen, das uns ermutigt,
zu denken, wir seien Gott.
Wir möchten von Dir lernen,
auf unsere Vorurteile zu verzichten,
die ganze Schöpfung Gottes zu achten

und dadurch das Vorrecht zu haben, das Zeugnis all jener zu hören,
die von der Welt demütigend behandelt werden.
Denn Dein ist das Reich und die Kraft
und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 

(Aus: Eine Feier des Lebens. Gottesdienstbuch für die 24. Generalversammlung Accra 2004, herausgegeben vom Gottesdienstausschuss Reformierter Weltbund, Genf 2004, S.31-33 Komplett im Internet unter 

http://warc.jalb.de/warcajsp/news_file/doc-168-1.pdf )
Aus der Schweiz und Deutschland:
Psalm 24 zum 1. Advent

Gestaltungsvorschlag z.B. für einen Familiengottesdienst

Dem 1. Advent wird in der Tradition Psalm 24 zugeordnet. Von Inhalt, Aufbau (Frage – Antwort) und ursprünglicher Verwendung (Einlassliturgie) her eignet er sich für eine Inszenierung zu Beginn des Gottesdienstes und kann als Einzug gestaltet werden. Im Blick auf das Kirchenjahr geht es um unseren Einzug in die Adventszeit und den Einzug Jesu in unser bereitetes Leben.

· Die Gemeinde braucht kein Textblatt.

· Werden die Stimmen im Kirchenraum verteilt (z.B. beim Eingang: Stimme 2 / Gruppe 2 – im Chorraum: Stimme 3 / Gruppe 3 – auf der Empore und/oder unsichtbar: Stimme 1) erlebt die Gemeinde intensiv die Raum-Dimension sowie die Spannung von Frage und Antwort. 

· Die Einlassliturgie wirkt nur, wenn sie laut gerufen und vorgetragen wird. Dies muss vor dem Gottesdienst geübt werden. Statt Gruppen können auch einzelne sprechen. Gruppen wirken aber eindrücklicher.

· Liturgischer Ort: Nach trinitarischem Gruss und persönlicher Begrüssung.

· Mögliche Einleitung: 

„Wir hören Psalm 24. Mit der Orgel stimmen wir in das Lied „Macht hoch die Tür, die Tor macht weit“ ein und singen jeweils eine Strophe.“ 

Alle 





 RG 363, Str. 1

Stimme 1 
laut (eventuell nicht sichtbar, z.B. von der Empore, wie ein Ausrufer):
Des HERRN ist die Erde und was sie erfüllt, 
der Erdkreis und die ihn bewohnen.
Denn ER hat sie über den Meeren gegründet 
und über den Wassern fest errichtet.

Stimme 2 
Wer darf hinaufziehen zu Gottes Berg, 
und wer darf stehen an SEINEM heiligen Ort?

Stimme 3 
Wer unschuldige Hände hat und ein lauteres Herz, 
wer sein Sinnen auf IHN richtet und keinen Meineid 
schwört, der wird den Segen empfangen 
und Gerechtigkeit vom Gott seines Heils.

Alle 





 RG 363, Str. 2

--- Pause von mind. 10 Sekunden ---, in die Stille hinein gerufen:

Gruppe 1 vorn  
Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, 
dass der König der Ehre einziehe!

Gruppe 2 hinten 
Wer ist der König der Ehre ?

Gruppe 1 vorn 
Es ist unser Gott, stark und mächtig, glanzvoll und schön,
der Gott Jakobs, Leas und Rahels.

Alle
 




 RG 363, Str. 3

Gruppe 2 hinten 
Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, 
dass der König der Herrlichkeit einziehe!

Gruppe 1 vorn
Wer ist der König der Herrlichkeit?

Gruppe 2 hinten 
Es ist der Herr des ganzen Kosmos, Gott über alles;
IHM gebührt Hoheit und Ehre.

Alle 





 RG 363, Str. 4

Alle Stimmen und Gruppen
Ehre sei dem Vater und dem Sohn 
und dem Heiligen Geist, 
wie im Anfang so auch jetzt und allezeit und in Ewigkeit.

Alle 





 RG 363, Str. 5

(Thomas Hirsch-Hüffel, Carl Boetschi)

Adventruf

Wie die Sonne aufgeht
nach dunkler Nacht,
so bist Du, Gott, uns Licht.

Komm doch zu uns und bleibe bei uns,
denn du bist uns Licht.

Wie die Blüte aufbricht
nach kaltem Frost,
so bist Du, Gott, uns Trost.

Komm doch zu uns und bleibe bei uns,
denn du bist uns Trost.

Wie ein Stern aufstrahlt
in Finsternis,
so bist Du, Gott, uns Weg.

Komm doch zu uns und bleibe bei uns,
denn du bist uns Weg.

Komm doch zu uns und bleibe bei uns,
unser Licht, unser Trost, unser Weg!
(H. Neubauer)

Eingangsgebet (traditionell)

Guter Gott, heute, am ersten Advent, feiern wir den Beginn eines neuen Kirchenjahres. Wir hören neu auf deine Verheissung, dass du in diese Welt kommen willst um sie neu zu machen. So bitten wir dich: Komm uns jetzt entgegen, in den Worten und Liedern und in der Gemeinschaft. Zieh ein in unser Fühlen, Denken, Entscheiden und Handeln. Richte dein Reich auf in uns und in dieser Welt! Durch Jesus Christus, unseren Herrn, der mit dir und dem Heiligen Geist lebt und regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.

(Martin Breitenfeldt)

Adventsmeditation

Warten. Gespannt sein.
Unsicher sein. Und doch ausharren.
Angst haben und doch hoffen auf das erlösende Wort.
Leben in Wartestellung.
Im Wartestand sein und das Erwartete bereits leben.
Auf die Zusage Gottes vertrauen und sich von ihm tragen lassen durch die Wirren des Lebens.
Von ihm Erfüllung und Heil erwarten und selbst alles tun, damit Friede werde in uns und auf der ganzen Welt.

(Carl Boetschi)
Fürbitten (traditionell)

Auf dem Weg durch die Zeit kommst Du uns entgegen, Gott. Triffst uns mit deinem Wort, das uns zum Leben helfen will und dazu, dass wir uns verbunden wissen mit unseren nahen und fernen Nächsten und der ganzen Schöpfung, die auf Befreiung wartet.

Wir bitten dich für deine Kirche quer durch Konfessionen, Sprachen, Völkern: Lass sie einmütig werden im Hören auf dein Wort, im Feiern deiner Liebe, im solidarischen Teilen, im Kampf für die Gerechtigkeit. Lass Christinnen und Christen zu dem Volk gehören, das dein Reich glaubt, ankündigt und vorbereitet. 

Wir bitten dich heute besonders für Lateinamerika, jenem wunderbaren und so geschundenen Kontinent: Stärke diejenigen Kräfte in Regierungen, Gesellschaft und Medien, welche Recht und Gerechtigkeit wollen. Hilf die Macht der wenigen zu brechen, die auf dem geschundenen Rücken des Volkes und der geplünderten Schöpfung immer reicher und mächtiger werden wollen, so als gehörte ihnen die Erde. 

Wir bitten dich für uns selbst in dieser Adventszeit, für diejenigen die heute nicht hier sein können weil sie krank sind oder zu beschäftigt oder weil sie weit weg sind obwohl innerlich nahe: Komm uns allen entgegen durch dein Wort, das uns tröstet und aufrichtet aber auch immer wieder in die Pflicht nimmt. Wir bitten dich: Komm, erneuere diese Welt und fange bei uns an!

(Anschliessend: Vaterunser. Autor: Martin Breitenfeldt)

Lieder

Gesangbuch der Evangelisch-Reformierten Kirchen der Schweiz:

Advent (Nrn.355-380)

Gottesdienst in der Welt (Nrn.780-783)

Lateinamerikanisches Liedgut: 

Nr.346 (Bewahre uns, Gott)

Nr.862 (Anunciaremos tu reino Señor = Lass uns den Weg der Gerechtigkeit gehen)

Evangelisches Gesangbuch (Deutschland)

Advent (Nrn.1-22 )

Nächsten- und Feindesliebe (Nrn.412-420)

Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der Schöpfung (Nrn.421-436)

Lateinamerikanisches Liedgut: 

Nr.171 (Bewahre uns, Gott)

Nrn.188 und 220 (nur jew. Melodie)

Thuma Mina (Internationales Ökumenisches Gesangbuch, München/Basel 1995)

Lied aus Bolivien: Nr.173

Lieder aus dem spanischsprachiges Lateinamerika: Nrn.: 6, 29, 44, 46, 54, 56, 60, 75, 85, 115, 117, 124, 136, 145, 173, 187, 193, 226, 228, 235, 245, 281, 293.

Weitere Materialien

Hintergrundmaterial Bolivien

Bolivien. Im Teufelskreis der Armut. Hg. von Adveniat 2002, DIN A4, 80 Seiten, kostenlos. Bestellung: Fachbereich Bolivienpartnerschaft. Telefon: 05121 307-229, e-mail: bolivien@bistum-hildesheim.de
Bolivien zwischen Armut und Aufbruch. Ein Hintergrundbericht. Hg. von Adveniat 2002, DIN A5, 148 Seiten. Bestellung: Fachbereich Bolivienpartnerschaft. Telefon: 05121 307-229, e-mail: bolivien@bistum-hildesheim.de
Bolivien - Ecuador - Peru verstehen. Sympathie Magazin. Hg. vom Studienkreis für Tourismus und Entwicklung 2002 DIN A5, 51 Seiten 1,80 Euro.  Bestellung:  Studienkreis für Tourismus und Entwicklung  e.V., Kapellenweg 3, D - 82541 Ammerland. Tel.: +49-(0)8177-1783, E-Mail: info@studienkreis.org , http://www.studienkreis.org/Schweiz: Arbeitskreis Tourismus und Entwicklung, Missionsstrasse 21, 4003 Basel, Tel. 061 261 47 42 oder über das Internet.

Für die Arbeit mit Kindern

 „So leben Indianerkinder in den Anden“. Sehr schöne Poster-Serie zu fünf Lebensbereichen von Kindern: Landwirtschaft, Gesundheit, Erziehung/Ausbildung, Handwerk und Feste. Die Figuren eignen sich zum Ausschneiden und Spielen. Zielgruppe: Primarstufe. Einsatz: Unterricht, Gemeinde 5 Farbposter, DIN A1 (ungefalzt). Art.Nr.: 2200234 , Preis: 2,50  Euro. Brot für die Welt, Postfach 101 142, 70010 Stuttgart, http://www.brot-fuer-die-welt.de/shop/

"Vamos caminando". Gemeinsam unterwegs sein in Bolivien. Sternsinger-Mission - Heft 3, 1. Quartal 2001. In diesem Heft wird Bolivien besonders Kindern näher gebracht. DIN A4, 16 Seiten, kostenlos. Bestellung: Fachbereich Bolivienpartnerschaft. Telefon: 05121 307-229, e-mail: bolivien@bistum-hildesheim.de
 „Schwester Erde Bruder Mensch“ Unterrichtsmaterial für Grundschule und Sekundarstufe I

Das Unterrichtsmaterial hat drei Themenbereiche: Einführung in die Lebenssituation von Kindern in Bolivien, Bolivienpartnerschaft und Beteiligungsmöglichkeiten vor Ort, Projekte der Solidaritätsaktion in Bolivien. Die Materialien können als Kopiervorlagen verwandt werden. Ca. 10 S., kostenlos. Diözesanstelle Weltkirche, Hinter dem Dom 6, 54290 Trier, Tel.: 0651/7105-397, Fax: 0651/7105-125. e-mail: weltkirche@bgv-trier.de

 „Komm mit nach Bolivien“. Arbeitshilfe zum Bilderbuch Tris Tras. Misereor. Materialien für die Grundschule. 7.50 Euro zzgl. Porto. Paulina  erzählt von ihrem Leben im bolivianischen Andenhochland. Die Arbeitshilfe macht mit 24 kopierfähigen Arbeitsblättern Spiel- und Bastelvorschläge, gibt Handlungsanregungen zu den Themen Geschichte, Kleidung, Familienleben und enthält weitere Materialien. Viele der Anregungen sind so oder leicht vereinfacht auch für den Kindergartenbereich geeignet.  Diözesanstelle Weltkirche, Hinter dem Dom 6, 54290 Trier, Tel.: 0651/7105-397, Fax: 0651/7105-125. e-mail: weltkirche@bgv-trier.de
Liturgisches

Taufschale Tutuma aus Bolivien. Die Schale ist aus Kürbis gearbeitet und von Hand dekoriert. Die Tutuma wird in Bolivien bei Festen wie auch bei der Spendung der Taufe verwandt. (Große Tutuma 3.50 Euro und kleine Tutuma 2,50 Euro zzgl. Porto). Diözesanstelle Weltkirche, Hinter dem Dom 6, 54290 Trier, Tel.: 0651/7105-397, Fax: 0651/7105-125. e-mail: weltkirche@bgv-trier.de
Meditationstuch aus Bolivien. Von einer Aymara-Indianerin gestaltetes Tuch. Format: 2,40 x 1,80 m. Art.Nr. 2210301 Preis: 4,98 Euro. Dazu Postkartenserie  (Art.Nr. 2210307, kostenlos) und Didaktisches Begleitheft (Art.Nr. 2210304, kostenlos). Brot für die Welt, Postfach 101 142, 70010 Stuttgart, http://www.brot-fuer-die-welt.de/shop/
 „Misa de Solidaridad“ für Bolivien, von Thomas Gabriel. Chorsatz, 16. S. Strube Verlag. Für 1.80 Euro  bei Diözesanstelle Weltkirche, Hinter dem Dom 6, 54290 Trier, Tel.: 0651/7105-397, Fax: 0651/7105-125. e-mail: weltkirche@bgv-trier.de
Meditations- und Gebetsblatt. Zeugnisse, Gebete und Lieder aus Bolivien. 6 S. - Faltblatt, kostenlos. Diözesanstelle Weltkirche, Hinter dem Dom 6, 54290 Trier, Tel.: 0651/7105-397, Fax: 0651/7105-125. e-mail: weltkirche@bgv-trier.de
Stola in den Farben Boliviens. 15,-- Euro. Diözesanstelle Weltkirche, Hinter dem Dom 6, 54290 Trier, Tel.: 0651/7105-397, Fax: 0651/7105-125.  e-mail: weltkirche@bgv-trier.de
Kochrezepte (Internet)

Essen wie die Inkas (http://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/rezepte_quinoa.pdf)
Feliz Navidad mit Panetón (http://www.brot-fuer-die-welt.de/downloads/rezepte_paneton.pdf)

Missionskochbücher:

http://www.tage-der-weltweiten-kirche.net/rezepte/rezepte_index.html
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